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In den meisten sozialistischen Ländern, namentlich den südosteuropäischen, 
ist man seit etwa Mitte der sechziger Jahre um eine aktivere, auf verstärktes 
Wachstum gerichtete Bevölkerungspolitik bemüht, mit der man die demogra­
phischen Folgen der nach dem Zweiten Weltkrieg vorangetriebenen Moderni­
sierung und des sozialen Wandels zu revidieren bzw. einzudämmen sucht. Eine 
durch forcierte Industrialisierung erforderlich gewordene Integration der Frau 
in das Berufsleben, der damit einhergehende Wandel traditionaler Rollen und 
Familienstrukturen, die Zurückdrängung nicht-säkularer Einflüsse auf Ehe 
und Familie sowie der in diesen Ländern erst nach dem Kriege für breitere 
Schichten erleichterte Zugang zu Antikoiizeptiva und Schwangerschaftsabbrü- 
chen hatten nämlich fast überall seit Mitte der fünfziger Jahre zu einem anhal­
tenden Rückgang der Geburtenrate geführt, der Politiker und Wirtschaftspla­
ner ein gutes Jahrzehnt später zu gezielten pro-natalistischen Programmen 
veranlaßte.1

Motive und Strategien dieser Bevölkerungspolitik, die seither mehrfach be­
kräftigt worden ist, waren dabei jedoch durchaus unterschiedlicher Natur. Sie 
reichen vom Ausbau der Familien- und Sozialpolitik und materiellen Anreizen 
bis hin zu administrativen Maßnahmen und Sanktionen gegen eine allzu groß­
zügig gehandhabte Geburtenkontrolle. Nicht selten blieb dabei die liberale 
Handhabung von Verhütung und Schwangerschaftsunterbrechung, die zu­
nächst als Beitrag zur Gleichberechtigung und Emanzipation der Frau einge­
führt worden war, auf der Strecke oder wurde zumindest eingeengt.2

Die wohl aggressivste pro-natalistische Politik wird dabei gegenwärtig zwei­
felsohne von Rumänien betrieben, das bereits 1966 eine rigorose Begrenzung 
von Schwangerschaftsabbrüchen verfügte und Kontrazeptiva künstlich ver­
knappte. Eine dauerhafte Änderung des generativen Verhaltens ließ sich da­
durch freilich nicht erreichen.3 Der nationalistisch motivierte „Anti-Malthusi­
anismus“ der rumänischen Führung veranlaßte diese daher jüngst sogar, den

1 Zur demographischen Entwicklung und zum Geburtenrückgang in nahezu allen sozialisti­

schen Ländern um ca. 'A siehe Jerzy Berent: Causes of Fertility Decline in Eastern Europe and 
the Soviet Union, in: Population Studies 24 (1970), hier S.35-58. R.Galeckija: Demografices- 
kaja situacija v stranach clenov SEV-a, in: Voprosy Ekonomiki (1974) 4, S. 103-113. V. Bodro­

va: Narodnonaselenie evropejskih socialisticeskich stran, Moskau 1976.

2 Einen Überblick über die entsprechenden Maßnahmen der späten 60er Jahre gibt Robert 
Mc Intyre: Pronatalist programmes in Eastern Europe, in: Soviet Studies 27 (1975), S.366-380.

3 W. Senker: Bevölkerungspolitik und ihre Auswirkungen in Rumänien, in: Zs. f. Bevölke­

rungswissenschaft (1982) 1; R. Doh: Bevölkerungspolitik und generatives Verhalten in Rumä­

nien, in: SÜDOSTEUROPA 34 (1985) 1, S.33-42.
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K anon sanktionierender M aßnahm en gegen m angelnden K inderreichtum um  

das Instrum ent einer beträchtlichen Sondersteuer für kinderlose Ehepaare zu 

erw eitern.4

V orw iegend auf sozialpolitische Instrum ente setzt hingegen Ungarn, das sei­

ne bereits in einer degressiven Phase befindliche Bevölkerungsentw icklung 

durch gezielte m onetäre Transferleistungen, bessere W ohnraum versorgung, vor 

allem  aber durch berufliche Entlastung der M ütter längerfristig zu stabilisieren 

bem üht ist.5

A uch in Bulgarien nim m t seit einer ganzen Reihe von Jahren die Sorge um  

die dem ographischen Folgeerscheinungen von Industrialisierung und M oder­

nisierung einen gew ichtigen Platz in der Sozial- und W irtschaftspolitik ein. In 

der zw eiten H älfte der sechziger Jahre begann m an auch hier, die Barrieren für 

Schw angerschaftsabbrüche zu erhöhen, vor allem jedoch verstärkt m aterielle 

A nreize zur G eburtenförderung zu nutzen. Progressiv gestaffelte Zahlungen bei 

G eburt des K indes sow ie ein ebenfalls m it der Zahl der K inder stark ansteigen­

des K indergeld sollten vor allem den Entschluß zum  zw eiten und dritten K ind 

fördern.6 D en Trend zu rückläufigen G eburtenzahlen konnten diese M aßnah­

m en, ähnlich w ie in Rum änien und U ngarn, jedoch trotz kurzfristiger Erfolge 

nicht dauerhaft um kehren (vgl. Tabelle 2).

D ie V olkszählung von 1985

D as Bild eines sich verringernden dem ographischen W achstum s bestim m t 

denn auch die Ergebnisse der jüngsten, nach 1945,1956,1965 und 1975 fünften 

V olkszählung in Bulgarien vom 4.-12. D ezem ber 1985. W issenschaftliche V or­

bereitung und Begleitung w ie auch der abgefragte D atenkranz w aren diesm al 

w esentlich um fangreicher als bei den voraufgegangenen Erhebungen.7 N eben 

dem ographischen Standardgrößen w ie A lter, G eschlecht, Fam ilienstand u.ä. 

w urden diesm al auch Fragen hinsichtlich der W ohnverhältnisse, des B ildungs­

und Q ualifikationsniveaus und der alltäglichen Lebensgew ohnheiten intensiver 

abgefragt. Erstm als w urde auch der Besitz an privatem W ohnraum , vor allem  

an W ochenendhäusern, erfaßt.8

4 Süddeutsche Zeitung vom 16.12.1985, S. 6. Näheres siehe in dem Beitrag von D. Gherm a- 

ni im folgenden Heft.

5 K . Sitzler: Der Schatten Herders... Bevölkerungspolitik in Ungarn, in: SÜDOSTEURO­

PA 33 (1984) 11-12, S. 641 ff.

6 Für das erste Kind wurde danach bei Geburt 20, für das zweite 200 und für das dritte gar 

500 Lewa gezahlt. Das m onatliche Kindergeld betrug, ähnlich gestaffelt, je nach Verdienst zwi­

schen 5 und 50 Lewa: Dürzaven Vestnik Nr. 15 vom  23.2.1968, S. 1 f.

7 Zem edelsko Znam e vom  3.1.1985, S.2, Rabotnicesko Delo Nr. 64 vom 5.3.1985, S.6.

8 Zu den m ethodischen Grundlagen des Zensus vgl. ausführlich Dano Balevski: Prebroja- 

vaneto na naselenieto i ziliscnija fond v kraja na 1985, in: Ikonomika (1985) 8, S. 10-27 und  

M inko M inkov: Osnovnite teoreticni i m etodolicni principi pri razrabotvaneto na program ata 

za prebrojavaneto na naselenieto i zilisönija fond, in: Naselenie III (1985) 1, S. 16-39.
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B egleitend und auf der B asis der Erhebungsergebnisse w erden gegenw ärtig 

sechs soziologische U ntersuchungen durchgeführt, die insgesam t 180000 Per­

sonen erfassen und das Fertilitätsverhalten, die M igration, die A rbeitskräfteres­

sourcen, die Stadt-Land-B eziehungen, die gesundheitliche Situation sow ie die 

sozial-psychologische O rientierung der B ulgaren seit der V olkszählung von 

1975 zum G egenstand haben.9 V on ihnen erhofft m an sich zusätzliche A uf­

schlüsse über die dem ographischen V eränderungen der letzten zehn Jahre, die 

für eine künftige gezielte B evölkerungspolitik  genutzt w erden sollen. Insbeson­

dere die eingehende A nalyse des Fertilitätsverhaltens bulgarischer Frauen soll 

E rkenntnisse über die eigentlichen U rsachen des anhaltenden G eburtenrück­

gangs liefern, die künftige pro-natalistische M aßnahm en w irkungsvoller gestal­

ten sollen. Ebenso soll die A nalyse der B innenm igration helfen, dem  anhalten­

den Trend zu einer unkontrollierten V erstädterung und Entvölkerung einzelner 

ländlicher R egionen entgegenzuw irken. D ie U ntersuchung der A rbeitskräfte­

ressourcen w iederum  hat nicht zuletzt zum  Ziel, A uskunft über den qualifika­

tionsadäquaten E insatz der A rbeitskräfte zu geben, da viele B ulgaren eine un­

terqualifizierte Tätigkeit in der Stadt einer V ersetzung auf einen ihrer 

Q ualifikation angem essenen A rbeitsplatz auf dem  Lande vorziehen.10

D ie V ielzahl an Fragen, m it denen B ulgariens D em ographen die B ürger w äh­

rend der Zählung konfrontiert haben, ist in der bulgarischen B evölkerung nicht 

ohne V erunsicherung aufgenom m en w orden. D as Parteiblatt Rabotnicesko De- 

lo sah sich jedenfalls genötigt, B efürchtungen über einen M ißbrauch der D aten 

und über E ingriffe in  die Persönlichkeitssphäre zu zerstreuen. Insbesondere die 

Frage nach den W ohnraum verhältnissen und dem  B esitz von W ochenendhäu­

sern , von denen zw eifelsohne m anche m ehr oder w eniger am  R ande der Legali­

tät errichtet w urden, dienten, so die Zeitung, lediglich statistischen und urbani­

stischen Zw ecken, nicht jedoch als H ebel für adm inistrative M aßnahm en.* 11

E ine Frage fehlte jedoch in dem  ansonsten so um fangreichen Fragenkanon - 

die nach der nationalen Zugehörigkeit. Sie w ar bei der voraufgegangenen 

V olkszählung von 1975, nach allem  w as bekannt ist, zw ar noch gestellt w orden, 

ihre Ergebnisse w urden jedoch nicht m ehr veröffentlicht. N unm ehr, so scheint 

es, w ar sie gar nicht m ehr G egenstand der B efragung. D er A nspruch auf die 

„einheitliche und hom ogene bulgarische N ation“, der seit B eginn der 70er Jah­

re erklärtes Z iel der bulgarischen N ationalitätenpolitik  ist, w urde so bereits sta­

tistisch vorw eggenom m en. N icht nur jugoslaw ische Stim m en m eldeten denn 

auch m it B lick auf die m azedonische M inderheit in B ulgarien K ritik  an der U n­

terdrückung dieser Frage an, auch türkische M edien nutzten die G elegenheit, 

um  ihre Position in der Frage der türkischen M inderheit in B ulgarien m it K ritik 

an der V olkszählung zu unterm auern.12

9 V. Zekova: Reprezentativni isledvanija po vreme i sied obscoto prebrojavane na naselenie- 

to, in: ebenda, S.49-59.

10 Trud vom 27.11.1985, S.l.

11 Rabotniöesko Delo Nr. 332 vom 27.11.1985, S.2.

12 RFE-RL Situation Report (Bulgaria) 13/23.12.1985.
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Von den Ergebnissen der Volkszählung sind bislang nur einige wenige rohe 

Daten veröffentlicht worden. Weitere Ergebnisse sollen bis zum Parteitag im 

April 1986 folgen. Mit den Resultaten der begleitenden soziologischen Analy­

sen, dem wohl interessantesten Teil der Erhebung, ist nicht vor 1987 zu rechnen. 

Ob allerdings das Versprechen, alle Daten würden publiziert werden,13 mehr ist 

als ein Lippenbekenntnis, bleibt abzuwarten. Voraufgegangene Volkszählun­

gen waren nicht unbedingt durch übertriebene Informationsfreudigkeit ge­

kennzeichnet.

Tabelle 1: B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g  n a c h  V o l k s z ä h l u n g e n

1 9 3 4 1 9 4 6 1 9 5 6 1 9 6 5 1 9 7 5 1 9 8 5

B e v ö l k e r u n g  i n s g . 6 0 7 7 9 3 9 7 0 2 9 3 4 9 7 6 1 3 7 0 9 8 2 2 7 8 6 6 8 7 2 7 7 7 1 8 9 4 2 9 7 6

d u r c h s c h n .  W a c h s t u m s ­

r a t e

1 , 3 0 % 0 , 8 3 % 0 , 9 0 % 0 , 6 1 % 0 , 2 5 %

A n t e i l  d e r  F r a u e n 4 9 , 7 5 % 4 9 , 8 2 % 5 0 , 1 0 % 5 0 , 0 0 % 5 0 , 0 7 % 5 0 , 5 0 %

A n t e i l  d e r  s t ä d t .  

B e v ö l k e r u n g

2 1 , 4 3 % 2 4 , 6 8 % 3 3 , 5 7 % 4 6 , 4 6 % 5 7 , 9 9 % 6 4 , 7 8 %

B e v ö l k e r u n g s d i c h t e  

p r o  k m 2

5 8 , 9 6 3 , 5 6 8 , 8 7 4 , 2 7 8 , 7 8 0 , 6

Quelle:S G N R B  1 9 8 5 ,  S . 2 7 f . ,  R a b o t n i c e s k o  D e l o  N r .  1 4  v o m  1 4 . 1 . 1 9 8 6 ,  S . l / 2 .

Insgesamt hat sich die bulgarische Bevölkerung seit der Volkszählung von 

1975 um 215205 Personen vergrößert, was einer durchschnittlichen jährlichen 

Wachstumsrate von nur 0,25% entspricht - weniger als die Hälfte des voraufge- 

gangenen Zensus-Zeitraums14 (vgl. Tabelle 1). Mit nunmehr 8942976 Einwoh­

nern wurden damit sämtliche Prognosen bulgarischer Demographen aus den 

siebziger Jahren, die je nach methodischen Vorannahmen bei 9,15 bis 9,30 Mil­

lionen Bürgern lagen,15 unterschritten. Das 1985 erreichte Bevölkerungsniveau 

hätte diesen Prognosen zufolge bereits 1980 erzielt worden sein müssen. Die 

von Georgi Dimitrov nach dem Kriege gehegte Vision vom 10 Millionen-Volk 

bis zum Ausklang dieses Jahrtausends, von der allerdings auch die meisten bul­

garischen Demographen mittlerweile abgerückt sind, dürfte damit wohl Illu­

sion bleiben.

1 3  S o  d e r  V o r s i t z e n d e  d e s  K o m i t e e s  f ü r  d i e  B e v ö l k e r u n g s z ä h l u n g  P r o f .  M i n k o v  i n :  O t e c e s t -  

v e n  F r o n t  N r .  1 2 2 7 6  v o m  2 9 . 1 1 . 1 9 8 5 ,  S . 3 .

1 4  A l l e  h i e r  v e r w e n d e t e n  d e m o g r a p h i s c h e n  D a t e n  s t a m m e n ,  s o w e i t  n i c h t  a n d e r s  v e r m e r k t ,  

a u s :  S t a t i s t i ö e s k i  G o d i s n i k  n a  N R  B ü l g a r i j a  1 9 8 5  u n d :  K o m i t e t  p o  e d i n n a  s i s t e m a  z a  s o c i a l n a  

i n f o r m a c i j a  p r i  M i n i s t e r s k i  S ü v e t :  N a s e l e n i e  1 9 8 4 ,  S o f i a  1 9 8 4 .  D i e  b i s h e r  v e r ö f f e n t l i c h t e n  E r ­

g e b n i s s e  d e r  V o l k s z ä h l u n g  1 9 8 5  s i e h e  i n :  R a b o t n i c e s k o  D e l o  N r .  1 4  v o m  1 4 . 1 . 1 9 8 6 ,  S .  1 / 2  u n d  

S o f i o t e r  N a c h r i c h t e n  N r . 2  v o m  1 5 . 1 . 1 9 8 6 ,  S . l / 1 2 .

1 5  V g l .  d i e  p r o g n o s t i s c h e n  A n g a b e n  i n :  N . M i c e v :  N a s e l e n i e t o  n a  B ü l g a r i j a ,  S o f i a  1 9 7 8 ,  

S .  5 3  f . ,  I k o n o m i k a  n a  B ü l g a r i j a ,  s e s t i  t o r n :  P e r s p e k t i v i  n a  i k o n o m i c e s k o t o  r a z v i t i e  n a  B ü l g a r i j a ,  

S o f i a  1 9 8 0 ,  S . 4 0  u n d  A .  J . T o t e v :  Z a  b r o j a  n a  n a s e l e n i e t o  n a  B ü l g a r i j a  i  s v e t a ,  i n :  S t a t i s t i k a  2 7  

( 1 9 8 0 ) 2 ,  S . 7 3 .
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Die Ursachen für das sich stetig vermindernde Wachstum sind ausschließlich 

im generativen Verhalten der Bevölkerung zu suchen, da die Außenmigration 

in den vergangenen zehn Jahren keine und auch davor keine signifikante Rolle 

gespielt hat. Insbesondere die Geburtenrate, die um 1900 mit 42%o eine der

Tabelle 2: Bevölkerungsdynamik 1944-1984 (in %o)

Lebendgeborene Sterbefälle nat. Bev. Wachstum

1944 21,9 13,6 8,3

1945 24,0 14,9 9,1

1946 25,6 13,7 11,9
1947 24,1 13,4 10,7

1948 24,6 12,6 12,0

1949 24,7 11,8 12,9

1950 25,2 10,2 15,0

1951 21,0 10,6 10,4

1952 21,2 11,6 9,6

1953 20,9 9,3 11,6
1954 20,2 9,2 11,0

1955 20,1 9,0 11,1

1956 19,5 9,4 10,1

1957 18,4 8,6 9,8

1958 17,9 7,9 10,0

1959 17,6 9,5 8,1
1960 17,8 8,1 9,7

1961 17,4 7,9 9,5
1962 16,7 8,7 8,0

1963 16,4 8,2 8,2
1964 16,1 7,9 8,2

1965 15,3 8,1 7,2

1966 14,9 8,3 6,6

1967 15,0 9,0 6,0

1968 16,9 8,6 8,3
1969 17,0 9,5 7,5

1970 16,3 9,1 7,2

1971 15,9 9,7 6,2

1972 15,3 9,8 5,5

1973 16,2 9,5 6,7

1974 17,2 9,8 7,4

1975 16,6 10,3 6,3

1976 16,5 10,1 6,4

1977 16,1 10,7 5,4

1978 15,5 10,5 5,0

1979 15,3 10,7 4,6

1980 14,5 11,1 3,4

1981 14,0 10,7 3,3

1982 13,9 11,2 2,7

1983 13,7 11,4 2,3

1984 13,6 11,3 2,3
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höchsten Europas war und die auch in der Zwischenkriegszeit trotz des bereits 
begonnenen demographischen Übergangs noch weit über europäischen Durch­
schnittswerten lag, ist nach einer kurzen Kompensationsphase bis 1950 seither 
fast kontinuierlich zurückgegangen.16 Lediglich die bereits einleitend angespro­
chenen pro-natalistischen Maßnahmen in der zweiten Hälfte der sechziger und 
erneut zu Beginn der siebziger Jahre führten 1968/69 und 1973/74 zu einem 
kurzzeitigen Anstieg um 2%o bzw. l,9%o. Mit zuletzt 13,6%o Geburtenrate hat 
Bulgarien ein Natalitätsniveau erreicht, das einzelnen, in ihrer Entwicklung 
schon weiter vorangeschrittenen Industriestaaten wie Großbritannien, USA, 
Frankreich oder Finnland entspricht.

Innerhalb des RGW weist nur noch Ungarn eine niedrigere Geburtenrate 
auf.17 Im Zusammenspiel mit einer bis 1965 reduzierten, seither jedoch altersbe­
dingt wieder ansteigenden Sterberate hat dieser Rückgang der Geburtenziffer 
zu einem gegenwärtig relativ mäßigen natürlichen Wachstum von nurmehr noch 
2,3%o geführt (vgl. Tabelle 2). Lediglich Ungarn und die DDR können inner­
halb des RGW auf eine niedrigere Wachstumsrate verweisen. Auf dem Lande 
hat eine durch Migration jüngerer Jahrgänge bewirkte Verschlechterung der Al­
tersstruktur und damit einhergehend eine doppelt so hohe Sterberate wie in den 
Städten schon seit Mitte der siebziger Jahre eine Depopulation bewirkt (vgl. Ta­

belle 3).

Tabelle 3: Bevölkerungsdynamik in Stadt/Land (in %o)

STÄDTE LAND

Geburten Todes­
fälle

nat.
Wachstum

Geburten Todes­
fälle

nat.
Wachstum

1945 21,6 15,4 6,2 24,8 14,8 10,0
1950 24,9 9,4 15,5 25,3 10,5 14,8
1955 18,7 7,2 11,5 20,8 9,9 10,9
1960 16,1 6,5 9,6 18,8 9,0 9,8
1965 14,7 6,2 8,5 15,9 9,8 6,1
1970 18,0 7,0 11,0 14,6 11,4 3,2
1975 19,1 7,7 11,4 13,0 14,0 -1,0
1980 15,7 8,2 7,5 12,4 15,7 -3,3
1981 14,7 7,9 6,8 12,8 15,6 -2,8
1982 14,4 8,2 6,2 13,1 16,7 -3,6
1983 14,2 8,3 5,9 12,9 17,1 -4,2
1984 14,0 8,1 5,9 12,9 17,3 -4,4

16 Zur frühen Entwicklung vgl. D.Balevski: Osnovni izmenenija v demografskoto, ikono- 
miceskoto i socialnoto polozenie na naselenieto v NR Bülgarija, in: Novo Vreme LIII (1977) 4, 
S. 17-30 und A.Totev: Characteristic Demographie Features of Bulgaria 1880-1980, in: 
Th. E. Butler (Ed.): Bulgaria - Past and Present, Columbus 1976, S. 132 ff.

17 Vgl. die Angaben für die übrigen RGW-Länder: UdSSR 20,1, Polen 19,7, tSSR 14,9, Ru­
mänien 14,3, DDR 14,0, Ungarn 11,9: Statisticeskij ezegodnik stran clenov SEV-a 1984, Mos­
kau 1985.
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D a die Sterblichkeit künftig w ohl nurmehr über die m it 16,5% o allerdings im ­

m er noch recht hohe K indersterblichkeit nennensw ert zu beeinflussen sein 

w ird, w ird jede Bevölkerungspolitik in erster Linie am Fertilitätsverhalten an­

zusetzen haben, da hier die primären U rsachen des verm inderten Bevölke­

rungsw achstums liegen.

D ie allgem eine Fertilitätsrate ist seit K riegsende schw ankend, jedoch im  gan­

zen seit Ü berschreiten der K om pensationsphase bis 1950 um fast !4 gesunken 

(vgl. Tabelle 4). D ie durchschnittliche K inderzahl, die 1965 noch bei 2,08 lag, 

hat sich bis zur V olkszählung 1975 auf 1,87 verringert.18 Ihre gegenw ärtige Grö­

ßenordnung ist erst nach V eröffentlichung der entsprechenden Zensusdaten zu 

erfahren, ein w eiteres A bsinken ist jedoch nach dem V erlauf des generativen 

V erhaltens in den vergangenen zehn Jahren zu erwarten. D ies entspricht letzt­

lich dem Reproduktionsideal bulgarischer Fam ilien, das schon seit Beginn der 

siebziger Jahre zu 2 K indern tendiert. U ntersuchungen vom Beginn der achtzi­

ger Jahre gaben jedoch insbesondere für Fam ilien, die noch ohne K inder w a­

ren, bereits einen geringeren K inderw unsch an.19 D ie Tendenz geht som it of­

fenkundig eher in Richtung auf eine w eitere V erringerung des Reproduktions­

ideals. Insbesondere in Städten, so resüm ierte der bulgarische D em ograph 

Minkov die bisherigen Ergebnisse der V olkszählung, sei das 2-K inder-M odell 

bereits „erodiert“.20 In der Tat gaben bei einer Befragung in Sofia Ende 1984 

bereits 74% der befragten Jung-Fam ilien an, nurmehr ein K ind zu w ünschen. 

28% der Ehen w aren hier ohne K ind, 40% hatten ein K ind und nur 28% ent­

sprachen dem  2-K inder-M odell.21 D ie für eine Bestandserhaltung notw endigen 

2-3 K inder pro Fam ilie w urden som it hier bereits deutlich unterschritten.

Letztlich spiegeln sich in dieser Entw icklung die bekannten Folgen des sozia­

len W andels w ider, der auf die Bestim m ung fam iliärer Präferenzen eingewirkt 

hat. K arriere- und K onsumw ünsche haben den Stellenw ert des K indersegens 

in der Zielhierarchie bulgarischer Fam ilien ebenso beeinflußt w ie die K onkur­

renz von beruflicher A ktivität der Frauen und dem  Aufwand und der Sorge um  

m ehr K inder, die auch in einer G esellschaft, die nach „sozialistischer G leichbe­

rechtigung“ der G eschlechter strebt, aufgrund lebendiger patriarchalischer Tra­

ditionen im m er noch in erster Linie zu Lasten der Frauen gehen.22 A uch der 

A usbau sozialer Institutionen konnte dies noch nicht kom pensieren. V or allem  

aber der stetige A nstieg des Bildungsniveaus insbesondere unter den Frauen 

hat sich auf die Fertilitätsrate ausgew irkt.23 Sow ohl das Reproduktionsideal als 

auch die differentielle Fertilität liegt bei Frauen m it höherer Bildung deutlich 

niedriger. W ährend Frauen m it G rundschulbildung oder noch geringerem Bil-

1 8  D .  B a l e v s k i :  O s n o v n i  i z m e n e n i j a  ( A n m .  1 6 ) ,  S .  1 8 .

1 9  M .  M i n k o v  ( H g . ) :  C h a r a k t e r i s t i k a  n a  b ü l g a r s k o t o  n a s e l e n i e ,  S o f i a  1 9 8 4 ,  S .  1 3 2 .

2 0  T r u d  v o m  1 5 . 1 . 1 9 8 6 ,  S .  1 / 2 .

2 1  O t e c e s t v e n  F r o n t  N r .  1 2 0 2 0  v o m  3 0 . 1 1 . 1 9 8 4 ,  S . 3 .

2 2  B u l g a r i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  e r g a b e n  b e i s p i e l s w e i s e  e i n e  n a c h  w i e  v o r  e r h e b l i c h  g r ö ß e r e  

B e l a s t u n g  d e r  F r a u e n  i m  H a u s h a l t :  V .  B o d r o v a ,  R .  A n k e r  ( H g . ) :  W o r k i n g  W o m e n  i n  S o c i a l i s t  

C o u n t r i e s :  T h e  F e r t i l i t y  C o n n e c t i o n ,  G e n f  ( I L O )  1 9 8 5 ,  S . 7 8 .

2 3  M .  M i n k o v  ( H g . ) :  C h a r a k t e r i s t i k a  ( A n m .  1 9 ) ,  S .  1 3 2 - 1 3 4 .



Demographische Entwicklung und Bevölkerungspolitik in Bulgarien 95

d u n g s s t a n d  e i n  K i n d e r - I d e a l  v o n  1 ,7 9  b z w .  2 ,6 3  h a b e n ,  l a g  d i e s e s  b e i  U n i v e r s i ­

t ä t s a b s o l v e n t i n n e n  b e i  1 ,3 7 . 2 4

Z u  B u c h e  s c h l ä g t  i n s b e s o n d e r e  i n  d e n  l e t z t e n  z e h n  b i s  1 5  J a h r e n  j e d o c h  a u c h  

e i n e  s i c h  a u s  d e r  E n t w i c k l u n g  d e r  A l t e r s s t r u k t u r  e r g e b e n e  V e r r i n g e r u n g  d e s  

A n t e i l s  d e r  F r a u e n  i m  r e p r o d u k t i o n s f ä h i g e n  A l t e r  ( v g l .  Tabelle 4). G a n z  b e s o n ­

d e r s  g i l t  d i e s  f ü r  d i e  F r a u e n  i m  A l t e r  v o n  2 0 - 2 4  J a h r e n ,  d e r e n  a l t e r s s p e z i f i s c h e  

F e r t i l i t ä t  a m  h ö c h s t e n  i s t  u n d  d e r  v o n  1 9 4 7  1 0 ,3 %  a u f  1 9 8 4  6 ,7 %  a b g e s u n k e n  i s t .  

D i e  B e d e u t u n g  d i e s e r  A l t e r s g r u p p e  f ü r  d i e  N a t a l i t ä t s e n t w i c k l u n g  w i r d  e r s i c h t ­

l i c h ,  b e d e n k t  m a n ,  d a ß  s i e  ü b e r  e i n e  d o p p e l t  s o  h o h e  F e r t i l i t ä t  v e r f ü g t  w i e  d i e  

d a r a u f f o l g e n d e  A l t e r s g r u p p e  z w i s c h e n  2 5  u n d  2 9  J a h r e n .  E i n f l u ß  a u f  d i e  v e r ­

r i n g e r t e  G e b u r t e n e n t w ic k l u n g  h a t  z u d e m  a b e r  n a c h  w i e  v o r  a u c h  d i e  r e l a t i v  h o ­

h e  Z a h l  a n  S c h w a n g e r s c h a f t s a b b r ü c h e n . H i n g e g e n  s i n d  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  i m  

H e i r a t s v e r h a l t e n  f ü r  d i e  E n t w i c k lu n g  d e r  G e b u r t e n z a h l e n  n u r  w e n i g  s i g n i f i ­

k a n t .  S o w o h l  d i e  E h e s c h l i e ß u n g s z i f f e r  a l s  a u c h  d a s  H e i r a t s a l t e r  i s t  i n  d e n  v e r ­

g a n g e n e n  z e h n  b i s  1 5  J a h r e n  e h e r  k o n s t a n t  g e b l i e b e n .

Tabelle 4: Allgemeine Fertilität

Anteil der Frauen 

im Reproduktions­

alter (15-49)

generelle

Fertilität

1950 54,09 91,0

1955 52,81 75,4

1960 50,81 70,8

1965 50,88 60,3

1970 52,01 62,2

1975 49,82 66,2

1980 47,94 60,0

1981 47,68 58,3

1982 47,28 58,2

1983 47,14 57,9

1984 46,99 57,7

Quelle: V. Bodrova, R. Anker (Ed): Working Wom­

en in socialist countries: The Fertility-Connection, 

Genf (ILO) 1985, S.69, ab 1980 nach SGNRB, 

versch. Jg.

D r o h e n d e  A r b e i t s k r ä f t e p r o b l e m e ?

D i e  d e m o g r a p h i s c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  v e r g a n g e n e n  J a h r z e h n te  h a t  z u d e m  i n s ­

g e s a m t  z u  e i n e r  V e r l a g e r u n g  d e r  A l t e r s s t r u k t u r  z u g u n s t e n  d e r  ä l t e r e n  J a h r g ä n g e  

g e f ü h r t . M i t e i n e m  A n t e i l  v o n  2 1 ,7 %  „ K i n d e r n “  ( b i s  1 4  J a h r e ) , 4 7 ,7 %  „ E l -  

t e n T ^ G e n e r a t i o n  ( b i s  5 0  J a h r e ) u n d  4 7 ,7 %  „ G r o ß e l t e m “ - G e n e r a t i o n  ( ü b e r  

5 0  J a h r e )  n ä h e r t  s i c h  d i e  A l t e r s s t r u k t u r  i n  d e r  T e r m i n o l o g i e  b u l g a r i s c h e r  D e m o -

24 V. Bodrova, R. Anker (Ed): Working Women, S. 70.
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graphen einem „regressiven Reproduktionstyp“ an.25 In der Tat gehört die bul­

garische Gesellschaft mit einem Altersindex von 0,6 eher zu den „alten“ Gesell­

schaften.26

Ungünstig wirkt sich dieser Alterungsprozeß vor allem auf die Struktur der 

erwerbsfähigen Bevölkerung und damit letztlich auf das zur Verfügung stehen­

de Arbeitskräftepotential aus. Erstmals hat sich zwischen 1975 und 1985 die 

Zahl der Erwerbsfähigen nicht nur relativ sondern auch absolut verringert (vgl. 

Tabelle 5). Insbesondere die Altersgruppen von 15-29 und die 30-44-jährigen 

nehmen dabei ab. Der relativ geringe Jugendsockel sowie die Tatsache, daß die 

geburtenstärkeren Jahrgänge langsam aus dem erwerbsfähigen Alter hinaus­

wachsen, wird dabei künftig auf eine weitere Verringerung der Erwerbsfähigen 

hinwirken.

Auf dem Dorfe liegt die Zahl der im erwerbsfähigen Alter befindlichen Per­

sonen bereits jetzt unter 50%.27 Migration und damit einhergehend Verände­

rungen in der Altersstruktur haben hier vereinzelt bereits zu Klagen über 

Schwierigkeiten bei einer Ersetzung der freiwerdenden landwirtschaftlichen 

Arbeitsplätze geführt.28 Angesichts der Tatsache, daß in den Kemaltersgruppen 

zwischen 25 und 50 Jahren mit über 90% die Grenze der Aktivierung der Bevöl­

kerung erreicht ist,29 könnten sich aber mittelfristig auch in anderen Bereichen 

Arbeitskräfteprobleme einstellen. Auch bulgarische Demographen und Wirt­

schaftsplaner sehen daher die Reaktivierung von bereits aus dem erwerbsfähi­

gen Alter hinausgewachsenen Personen als geboten an. Gesetzgeberische Maß­

nahmen, die Rentnern bei voller oder nur teilweise reduzierter Pension die 

Möglichkeit der Weiterbeschäftigung attraktiv machen sollen, wurden denn 

auch schon vor einer Reihe von Jahren verabschiedet. Im Sommer 1985 wurde 

der Kreis der Wirtschaftszweige, in denen diese Regelung gilt, noch erweitert 

(vor allem in der Landwirtschaft, im Bau, Transport- und Energiesektor).30 

Ebenfalls im Sommer 1985 wurden die gesetzlichen Maßnahmen zur Erfassung 

jener Jugendlicher, die weder zur Schule gehen noch einen Arbeitsplatz nach- 

weisen können, deutlich verschärft.31 Nicht zuletzt arbeitskräftepolitische Moti­

ve dürften dieser Gesetzesregelung zugrunde gelegen haben, da hier insbeson­

dere unter den 16-19-jährigen noch aktivierbare Reserven vermutet werden.32

25 Ikonom ika na Bülgarija VI (Anm . 15), S. 32.

26 Von „alten“ Gesellschaften spricht m an bei einem Index von m ehr als 0,5 der Zahl der 

Über-60-Jährigen bezogen auf die Zahl der unter 20-jährigen.

27 Kooperativno Selo vom 15.1.1986, S. 1/3.

28 Rabotnicesko Delo vom  27.11.1985, S. 1/4.

29 V. Bodrova, R. Anker (Ed): W orking W om en (Anm . 22), S. 60 f.

30 Dürzaven Vestnik Nr. 3 vom 11.1.1985, Rabotniöesko Delo vom 27.9.1985, S.2.

31 Narodna M ladez vom 17.9.1985, S.2; Dürzaven Vestnik Nr.72 vom 17.9.1985.

32 M . M inkov (Hg): Charakteristika (Anm . 19), S. 282 f.
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Tabelle 5: Erwerbsfähige Bevölkerung

1946 1956 1965 1975 1985

in % in % in % absolut in % absolut in %

noch nicht im 

erwerbsf. Alter

29,8 28,1 25,7 2061143 23,6 2033494 22,7

im erwerbsf. Alter 58,6 58,9 58,2 5058511 58,0 5010306 56,1

oberhalb des 

erwerbsf. Alters

11,6 13,0 16,1 1608117 18,4 1892176 21,2

Lastenquotient 40,4 41,1 41,8 42,0 43,9

Quelle: D. Balevski: Osnovni ismenenija, S.23f. (bis 1975), 1975/1985: Rabotnicesko Delo 

Nr. 14 vom 14.1. 1986.

Bevölkerungspolitische Maßnahmen

Der wohl auch künftig noch rückläufige Trend des Bevölkerungswachstums 
hat, auch wenn Bulgarien noch ein gutes Stück von der degressiven Phase ent­
fernt ist, schon seit geraumer Zeit zu verstärkten Anstrengungen geführt, um die 
Kinderfreudigkeit durch materielle Anreize und großzügigere Sozialleistungen 
anzuregen. Zusätzlich zu dem bereits genannten, progressiv gestaffelten Kinder­
geld und den einmaligen Zahlungen bei Geburt des Kindes wurde unlängst der 
Kreditrahmen für Jungverheiratete zum Kauf oder Bau von Wohnraum ausge­
weitet und zugleich eine mit der Kinderzahl progressiv gestaffelte Auflassung 
des Kredites eingeführt.33 Eine Erhöhung der Bereitschaft zu mehr Kindern er­
hofft man sich zudem neuerdings dadurch, daß ein bis zum zweiten Lebensjahr 
des Kindes bei Minimallohn möglicher Mutterschaftsurlaub nunmehr auch 
durch nahe Verwandte, insbesondere die Großeltern, wahrgenommen wer­
den kann.34 Über die bisher primär materiell ausgerichteten Stimuli hinaus­
gehend, wurde damit ein erster Schritt getan, die Präferenzhierarchie bulga­
rischer Eltern zu beeinflussen und vor allem der für viele Frauen wichtigen 
Entscheidung zwischen Kind und beruflichem Fortkommen die Spitze zu neh­
men.

Diese Maßnahme zieht damit nicht zuletzt auch die Konsequenz aus dem 
Umstand, daß, wie die Entwicklung in Ungarn und letztlich auch in Bulgarien 
selbst zeigt, materielle Incentives allein in aller Regel lediglich den Zeitpunkt 
des Kinderwunsches, vor allem des zweiten Kindes, bestimmen; kaum jedoch 
erhöhen sie die Bereitschaft zu mehr als der ohnehin gewünschten Kinderzahl. 
Allenfalls wirken sie sich langfristig als Echo-Effekt aus.

Grenzen werden dem Bemühen um mehr Geburtenfreudigkeit aber letztlich 
auch durch die immer noch nicht gelöste Wohnraumproblematik gesetzt. Zwar 
wurde zwischen den Volkszählungen von 1975 und 1985 die Zahl der Wohnun-

33 Ikonomiceski Zivot Nr. 37 vom 11.9.1985. Dürzaven Vestnik Nr. 3 vom 11.1.1985, S. 187.

34 Ikonomiceski Zivot Nr.42 vom 16.10.1985. Pogled Nr.39 vom 30.9.1985.
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gen um 24% und der Wohnraum um 28% erhöht.35 Eine durchschnittliche 

qm-Zahl von 16,5 (in Städten 14,9) ist freilich nicht dazu angetan, dem staatli­

chen Ideal nach mindestens zwei Kindern zu entsprechen. Auch eine gezielte 

Begünstigung von kinderreichen und jungen Familien bei der Wohnraumver- 
gabe hat insbesondere in den Städten bestehende Engpässe nicht überwinden 

können.36

Drakonische Maßnahmen im Stile Rumäniens zur Steigerung der Geburten­

rate werden in Bulgarien offenkundig nicht angestrebt, wenngleich vereinzelte 
Stimmen nach einer drastischen Beschränkung der Schwangerschaftsabbrüche 

gerufen haben.37 Daß man sich aber nicht nur auf materielle und sozialpoliti­

sche Stimuli beschränkt, sondern auch auf eher restriktive Maßnahmen zurück­
greift, macht der im Frühjahr 1985 verabschiedete neue „Familien-Kodex“ 

deutlich. Das gesetzgeberische Werk, das der Stärkung der „sozialistischen Mo­
ral“ und der Familie dienen soll,38 wurde in der Öffentlichkeit nicht nur ausgie­

big diskutiert, sondern auch erstaunlich offen kritisiert.

In wesentlichen Passagen stellt der „Familien-Kodex“ in der Tat eine Art 

prohibitives Scheidungsrecht dar. Generell kann danach eine Ehe nicht vor Ab­

lauf des dritten Ehejahres geschieden werden.39 Der ursprüngliche Entwurf des 

Gesetzes hatte hier sogar eine vierjährige Frist verlangt, wohingegen das alte 

Gesetz sich mit 2 Jahren begnügt hatte.40 Sofern die Ehe nicht in beiderseitigem 

Einvernehmen geschieden wird, muß das Gericht die Schuldfrage klären, wozu 

Personen aus „öffentlichen Institutionen“ beratend hinzugezogen werden kön­
nen. Der Schuldspruch kann nach Ermessen des Gerichts dem Arbeitskollektiv 

zugestellt werden. Besteht einer der beiden Ehepartner auf der Fortsetzung der 

Ehe, so kann diese nicht aufgehoben werden.41

Insbesondere die hier genannten Punkte waren in der Öffentlichkeit auf hef­

tige Kritik gestoßen, die darin zu Recht eine Beseitigung zeitgemäßer liberaler 
Scheidungspraxis sah. In einer Umfrage der Gewerkschaftszeitung „ Trud“ spra­

chen sich 41% gegen die obligatorische Schuldklärung aus, 62% waren gegen 

die Aufrechterhaltung der Ehe auf Wunsch eines Ehepartners und fast % aller 

Befragten wandten sich gegen die dreijährige zeitliche Terminierung. Ebenfalls 

die Mehrheit der Befragten, vor allem in den Altersgruppen zwischen 26 und

35 Rabotnicesko Delo Nr. 14 vom 14.1. 1986, S. 1/2. Sofioter Nachrichten Nr.2 vom 15.1. 
1986, S. 1/12.

36 Vgl. die entsprechenden regionalen Beispiele in: Narodna Mladez vom 6.12.1985, S. 1/2, 
Stürsel Nr.2072 vom 25.10.1985 und Stürsel Nr.2084 vom 17.1.1986.

37 So der stellv. Vorsitzende des Staatsrates Georgi Dzagarov in der Armee-Zeitung Narod­
na Armija im September 1983, zit. n. International Yearbook on Communist Affairs 1983, 
S.254.

38 Rabotnicesko Delo Nr. 138 vom 18.5.1985, S.2.
39 Semeen kodeks (Beilage zur Otecestven front vom 25.5.1985), Art. 100.
40 Rabotnicesko Delo Nr. 234 vom 21.8.1984.
41 Semeen kodeks, Art. 99,108,259.
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3 0 ,  w a r  g e g e n  d i e  E i n b e z i e h u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  I n s t i t u t i o n e n  u n d  d e s  A r b e i t s ­

k o l l e k t i v s ,  d a  m a n  h i e r i n  e i n e  V e r l e t z u n g  d e r  P e r s ö n l i c h k e i t s s p h ä r e  s a h . 4 2

N u r  i n  w e n i g e n  P u n k t e n  w i r k t e  s i c h  d i e s e  K r i t i k  a l l e r d i n g s  a u f  d e n  e n d g ü l t i ­

g e n  G e s e t z e s t e x t  a u s .  L e d i g l i c h  i n  d e r  F r a g e  d e r  M i n d e s t - E h e - D a u e r  v e r f ü g t e  

m a n  m i t  d e r  H e r a b s e t z u n g  u m  1  J a h r  e i n e  e h e r  k o s m e t i s c h e  K o r r e k t u r .  O f f e n ­

k u n d i g  e r h o f f t  m a n  s i c h  v o n  d i e s e r  V e r s c h ä r f u n g  d e s  S c h e i d u n g s r e c h t e s  e i n e  

S e n k u n g  d e r  S c h e i d u n g s r a t e ,  d i e  z w a r  s e i t  1 9 6 5  u m  e t w a  lA g e s t i e g e n  i s t ,  i n  d e n  

l e t z t e n  J a h r e n  m i t  1 4 - 1 5  S c h e i d u n g e n  a u f  1 0 0 0 0  P e r s o n e n  j e d o c h  e h e r  s t a b i l  

w a r .  D e r  S c h w e r p u n k t  d e r  e h e d a u e r s p e z i f i s c h e n  S c h e i d u n g s z i f f e r  l i e g t  d a b e i  

z u m  e i n e n  b e i  d e n  f r ü h e n  J a h r e n  b i s  z u m  3 .  E h e j a h r .  I n  d i e s e r  Z e i t  w e r d e n  3 6 %  

d e r  E h e n  g e s c h i e d e n  u n d  g e r a d e  a u f  d i e s e  E h e p a a r e  z i e l t  d e n n  a u c h  d e u t l i c h  

d i e  n u n m e h r  g ü l t i g e  V e r b o t s f r i s t  v o n  d r e i  J a h r e n .  E i n  z w e i t e r  z e i t l i c h e r  S c h w e r ­

p u n k t  l i e g t  b e i  1 0 - 1 4  E h e j a h r e n  m i t  1 5 , 4 %  a l l e r  S c h e i d u n g e n .  O b  d i e s e  E n t ­

w i c k l u n g  a l l e r d i n g s  d u r c h  d e n  n e u e n  F a m i l i e n - K o d e x  n a c h h a l t i g  r e v i d i e r t  

w i r d ,  m u ß  b e z w e i f e l t  w e r d e n .  A l l e n f a l l s  d ü r f t e  s i c h ,  w i e  a u c h  s c h o n  i n  d e r  ö f ­

f e n t l i c h e n  K r i t i k  d e s  G e s e t z e s  b e t o n t  w o r d e n  i s t ,  d i e  Z a h l  d e r  l e d i g l i c h  n o c h  

f o r m a l  a u f r e c h t e r h a l t e n e n  E h e n  e r h ö h e n ,  k a u m  j e d o c h  w i r d  d a s  G e s e t z  f ü r  

m e h r  f a m i l i ä r e  S t a b i l i t ä t  s o r g e n .

( E i n  Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  E n t w i c k l u n g  v o n  M i g r a t i o n  u n d  U r b a n i s i e r u n g  f o l g t  

i m  n ä c h s t e n  H e f t )

Trud vom 20.11.1984, S. 3 und Trud vom 30.11.1984, S. 1/3.
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München
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